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Litoraturboricht.
I ' a u l i n A l f o n s : U c b e r d a s V u r k i i i i i m o i i e i n i g e r s c JI e u e r

P 11 a ii ze 11 a r t e n, n a m e n t l i c h d e r b i s h e r n u r a u s d o n l ' y i e n ü c n
b e k a n n t e n „Viola cornula /.." in di-n K a r a w a M k e n. Mitteilungen des
Musealvereiucs für Krain. XV. Jahrgang. Laibach 11)02, S. 75—SO.

Dur verdienstvolle Herausgeber der „l-'luni f.rtsircittu Vuniiolif.it" biciet
in der oben genannten Arbi'it mehr als die Aufschrift besagt. Kr gibt
auch über die Vegetationsvcrhültnisse unseres südlichen Grenzwallcs <'iiu'
Schilderung, auf die hier ausführlicher eingegangen werden noli, schon
darum, weil das, was über die Vegetation der Südseite des Jlauptzuges
gesagt wird, auch zum grösseren Teile für die in Kumten gelegenen nörd-
lichen Vorberge Giltigkeit hat . Die vom Verfasser angewendete Schreibung
der Bergnamen muss in diesem Berichte, beibehalten werden, wenn sie auch
in KärutoiL nicht üblich ist.

Die Kiirawanken, über deren von West nach Ostsüdost streichenden
I lauptkannn die politische Grenze zwischen Kärn ten und Krain verläuft,
sind an ihrer s ü d l i c h e n Abdachung mit Ausnahme der höchsten Gipfel,
wie der :Mittagskuppe (2144 wi), des Vajnaä ('210:5/».), des Stol (22,'!i) m) und
des Ktor/Jö (21114 m), zumeist bis auf den Grat mit einer reich entwickelten
Vegetation besetzt. Unmittelbar über dem Kusse finden wir fast durchgehend»
einen Zwer^wald entwickelt, der in seinem Jiestande namentlich durch die
Hopfenbuche (Oulrija uarpinifoliti), die Manna-Esche (Fnt.rinwi Oniun) und
die Kelsenbirne (Ainelaiwhicr ooalis) charakterisiert ist. An dieses liuscb-
gehülz reihen sieb in den mittleren und höheren Lagen ISnchen-, l'ichten-
und Tannenwälder, nur an wenigen Stellen mich Scbwarzföhrenbeständc.
Während sich nun stellenweise unmittelbar an die Fichten- oder auch an
den Jiuchenwald Alpenwiesen anschliessen, schiebt, sich wieder anderwärts
zwischen diese unil die genannten Waldformationen ein sogenannter Vor-
alpenwald ein, <las ist ein Mischwald, der sich aus den waldbildenden
Klementen des ISucben- und .Fichtenwaldes, sowie aus Kränlern und Strüiichern
der subalpiiu'n und Krummholzregion aufbaut. Grössore Lärcbeiibestände
fehlen; nur vereinzelt mischen sieh an der oberen Grenze der Waldregion
wettergebleichte Jjärchenstännne mit den in ihrer Jlocligebirgsforin als
„Wettertannen'- bekannten Fichten. Wohl aber sind Legföhren-, Jiuschwciden-,
Grauerlen-, Zwergwacholder- und Alpenrosengebüsche weit verbreitet, bilden
jedoch nirgends so ausgedehnte Bestände, wie wir sie in den Julisehen Alpen
nicht selten beobachten können. Dagegen sind grosse Strecken mit üppigen,
stellenweise durch die genannten lSuschfonnationen,sowie durch Khodothamnus-
imd Steinrösleingebüscbe unterbrochenen Alpenwiesen bedeckt, die in den
obersten Regionen in kurzgrasige Alpenweiden übergehen. Ganz ein anderes
Gepräge zeigt der grössere Teil der N o r d s e i t e der Karawanken. Steile,
nackte l*'elswiinde, weite Trümmerfelder und ausgedehnte, oft vom Grat bis
zur Sohle reichende Schutthalden bedecken hier die Abhänge, die indessen
in lloristischer Hinsicht durch die daselbst angesiedelten alpinen Fels- und
Gci'üllpfliiiizeu nicht weniger unser Interesse anregen.
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Wiewohl sich nun die Karawanken •wenig über 2200 m erlieben und
dieselben, soweit, sie hier als Grenzgebirge in Betracht kommen, eine ziemlich
gleichartig aus Triaskalken und Ilauptdolomit aufgebaute Kette bilden, so
stehen dieselben, was den Artenreichtum ihrer Pflanzendecke anlangt, dem
ausgedehnten, über 2800 m ansteigenden Massiv der Julischen Alpen nur
wenig nach. Die Zahl der diesfälligen in den Julisehen Alpen vorkommenden,
den Karawanken jedoch fehlenden Formen ist eine verhiiHnisninssigselir geringe.

Von den Arten des Grenzgebietes, die sieh nur an eng beschränkten
Lokalitäten in den Karawanken angesiedelt, bezw. erhallen hiiben, sind
hervorzuheben: "Das durch seine kleinen rosenroten Blüten anfallende Seilen-
kraut, Kapanaria oeymoides, nur im äussersten Westen der Kette an einer
sandigen Lehne ober Weissenfeis und hier mit dem einzigen Standorte in
Krain; die grossblütige, azurblaue llapunzel, I'lii/truiiid. coniaxiiui, bisher nur
in Felsritzen des zwischen Lengenfeld und Kronau in das Tal der Wurzncr
Save mündenden Belicagrabens, sonst in Krain auch am Steiner ober dem
Vratatale; der krustenblättrige, orangefarbene Steinbrech, fiaxifraga mvtttlu,
in Krain überhaupt nur aus diesem Zuge bekannt, auf das kleine Terrain
zwischen der Beliea-Alpe und der Mittagskuppe (Kenn) beschränkt; der
Alpenbärlapp, LycopotJium alpinnm, in den Matten der Golica bis gegen die
Rozca; zwei auch andernorts in Krain vorkommende Arten: die Dichter-
narzisse, Karciumtfi poelimis, und die durch ihre vielteiligen, amethystblauen
Doldenhiillblätter ausgezeichnete Alpen-Mannstreu, Eri/ngnnn alpinnm, eben-
falls auf der Golica; das immergrüne Zwergsträuchlein, die Krähenbeere,
Empelruitt, niijrum, konnte der Verfasser nur ober dem Bärensattel am Berg-
rücken von Seße gegen die Belscica nachweisen, obzwar es Packers Flora
von Kärnten auch von der Zelenica angibt ; ein grösseres, von der Bären-
taler Kocna über die Belscica und den Stol bis zur Zelenica ausgedehntes
Gebiet bewohnt das prächtige Alpenveilchen, Viola Zoisii, dessen eigentliche
Heimat auf den Gebirgen Siidbosniens, der Herzegowina und Montenegros
gelegen ist; die grossblütige Palt/gala Camiolica Kern. = P. Foraj-iilennix
Kraft., am Nanos häufig, gedeiht, bis zu 1000 m Seehöhe aufsteigend, nur
zwischen Lengenfeld und Zirovniea auf dolomitischem Boden; das Krainer
Kreuzkraut, Hene.cio Carniolieus, fand Verfasser bisher nur auf der Belscica,
woselbst sein Vorkommen auf eine nur wenige Quadratmeter messende
Flüche eingeengt ist. (nach Pachers Flora auch auf der Zelenica); das in den
Julisehen Alpen am Mangart, Prisanek und Triglav verbreitete Alpen-
vergissmeinnicht, Entrichiinn Triglavenne (Ilacq.) Kern, scheint in diesem
Zuge nur die Felsen des Storciz zu bewohnen. Ebenso findet sich nur im
äussersten Osten der Kette vom Stor^iß gegen den Srednji vrh die in den
benachbarten Steiner Alpen nicht seltene, in diesen Gegenden endemische
Ocniiana Frb'liclrii.*)

*) Es muss betont werden, dass alle diese Angaben sich nur auf die
H a u p t k e t t e beziehen. Fjer Verfasser konnte das Vorkommen einiger
von den genannten Arten auf nördlichen, ganz in Kärnlen liegenden Vor-
bergen, z. B. auf dem Obir, nicht berücksichtigen.
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l"):i.s interessanteste beschränkte Vorkommen konnte Professor Paulin
ilhi'l- nut" (KM- He^unjscicu feststellen. Diese bildet den südlichen (lev beulen
his /,nr l.oiblstrnsse verlaufenden l'anillel/.ii^e (Zelenica. und lic^unjsficii), in
tlit- sieh die Karawankenke t te östlich vein Slol (eilt. Dort fand des Ver-
fassers Cesellschalter, Mag. i>]iiirni. II. Koblek, HIM IS. Juli 1!)()1 in der Nähe
eines U'asserrisses oberhalb der Senneralpe (Sattel l'reval) liebst I't'dit.u/urix
Siniiiiiniiu und Trifalittin Xorivmii ein fremdes Veilehen, in dem der Verfasser
das in den Pyrenäen einlieiniiselie lloni-Veilchcii, Yitilu runutlii !.., erkannte.

Dieses schöne, grnssbliil ige, durch einen langen Sporn aulliillende
Veilchen erinnert, in seiner Tracht etwas au das wilde Stielniiitterclien. Seine
nächsten Verwandten sind auf der Balkan-Halbinsel zu Hause. In unserer
Flora linden sich diesem Vcrwaiulse.haftskrei.se nur entfernter stehende Arten,
so V. jiohichroiaa Kern., l\ x<i.nililix Hchmlill, das wilde Stiefmütterchen,
1'. tricolor L., und das kleinblütige Acker-Stiefmütterchen, \ \ (in:c-iixi.i Mncli.

. Paulin Rchli(!.sst seini^n Aufsatz mit folgenden Wor t en : „Du es nicht,
fiusgosehlossen ist, dass V. cornnla L. nocli anderweitig1 in den K a r a w a n k e n
vorkommt, HO sei diese gelegentlich botanischer Exkursionen der besonderen
Aufmerksamkeit, bei eventueller Aull'indung aber auch der jjriissteji Schonuni.'
empfdlilen." —

Schliesslich sei bemerkt, dass dieses hellviolctte Veilchen liereits
Kiiiß'iinjr in unsere CIMrtim gefunden hat. Man kennt Sorten mit lilaUlunrii,
hell-, blau-, purpur- und dunkelviolotten, dunkelblauen, reinweisüen, ja selbst
gelben und leuchtenil-^old^elbcn Jiliiten. Hs gedeiht auf etwas frischem,
kalkhaltigen Hoden ]>r.:ich1i<,'. So •/,. 15. zeifjt es eben jetzt , im August,
mehi-ere Wochen nach einem schweren Ha^elschlagc, im (lai ten des liericht-
ers ta t ters wieder einen aiisserordentlichen ISliilenreichtum über schönem, #e-
schlosseneu Laubucrk. V.A verinelirt sich da ditrch starken Saliienausfall
von selbst. II. Sabidussi.
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Drurk von Koni. v. Ktaimiiayr in KhiKiüilurl.
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